Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Pofk: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
ch 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


Eh oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


für die en 
der 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


| Dienftag den 6. März 1894. 


XII. Jahrg 


＋ Gladſtone's Rücktritt. 

Aus früheren Erklärungen Gladſtones iſt erinnerlich, daß 
er niemals frelwilig vom Amte eher zurücktreten wollte, als 
nach fiegreicher Durchführung von Homerule, dieſes letzten 

erkes ſeiner ſtaatsmänniſchen Laufbahn. Wenn alſo ſein hohes 
Alter, ſeine zunehmende Gefſichts⸗ und Gehörſchwäche ihn nicht 
einfach phyſiſch unſähig zur Weiterführung der Geſchäfte machen, 
0 wird man den Grund feiner Amtsniederlegung wohl in der 
Einſicht erkennen müfjen, daß die Schwierigkeiten, die der Hinaus⸗ 
führung ſeines Lieblingsplanes im Wege ſtehen, zu groß ſind, 
als daß ſelbſt ein parlamentariſches Genie wie Gladſtone ihrer 
Meifter werden kann. Iſt es doch allerdings wahr, daß die jetzige 

arlamentstagung die längſte und arbeitsreichſte ſeit mehr denn 
50 Jahren bildet und daß von den drei großen miniſteriellen 

eſetzesvorlagen: Kirchſpielrathsbill, Haftpflicht der Arbeitgeber 
und Homerule nur die erſte mit Ach und Krach ſoeben in den 
Hafen eingelaufen iſt. Ein heftiger Angriff, den der ſcheinbar 
ſo amtsmüde, altersſchwache Premier in der vorgeſtrigen Unter⸗ 
hausſitzung gegen die konſtitutionelle Wirkſamkeit des Oberhauſes 
chleuderte und der von Balfour als Kriegserklärung gegen die 
Reichsverfaſſung bezeichnet wurde, ließ zur Genüge erkennen, 
wie tief der Unmuth über die Widerſpenſtigkeit der Pairs ſich 
in das Herz Mr. Gladſtones hineingefreſſen hat und wie 
kampfesmuthig er trotz alledem und alledem noch immer iſt. 
Sein Rücktritt von der politiſchen Szene wird dem eben noch jo 
hart getadelten Oberhauſe eine Genugthuung bereiten, in welcher 
es ſich durch Uebernahme der Premierſchaft ſeitens Lord Ro⸗ 
ſeberys, eines der Seinigen, ganz gewiß nicht ſtören läßt. Der 
Torſo der Homerulebill aber könnte leicht den Stein des An⸗ 
ſtoßes bilden, an dem die durch Gladſtones alles beherrſchende 
Perſönlichkeit allein zuſammengehaltene Unterhausmehrheit un⸗ 
heilbar zerſchellte. 

Politiſche Tagesſchau. 

Immer beſtimmter tritt in politiſchen Kreiſen das Gerücht 
auf — für das wir jede Verantwortung ablehnen —, daß es 
bei dem Beſuch des Kaiſers in Friedrichs ruh gegen 
die Abſicht des Katſers zu politifden Erörterungen 
gekommen iſt, welche zu einem ſcharfen Disput geführt 
haben. Der Ausgang fet kein harmoniſcher geweſen. Wir glauben 
von dieſem Gerücht Notiz nehmen zu ſollen, obgleich ſich das⸗ 
ſelbe nicht kontroliren läßt und es im Widerſpruch zu allem 
ſteht, was bisher über den Beſuch des Kaiſers beim Fürſten 
Bismarck verlautete. 

Der Papſt empfing am Freitag Mittag anläßlich der 
Feier feines Geburtsfeſtes und ſeiner Krönung das heilige Kolle⸗ 
gium und erwiderte auf die vom Kardinal Monaco La Valetta 
zum Ausdruck gebrachten Wünſche: „Am Abend unſeres Lebens 
ſtehend, werden wir uns gleichwohl bis zum letzten Tage der 
Aufgabe widmen, den wohlthätigen Einfluß der Kirche allgemein 
zum Bewußtſein zu bringen. Das Bedürfniß darnach iſt ein 
um ſo größeres, als die Begriffe von Rechtſchaffenheit und 

Im Vanne alter Schuld. Pr 
Roman von Guſtav Höcker. 
Nachdruck verboten.) 


(51. Fortſetzung.) 

„Ich muß fort, Mutter“, ſagte er, ihre Hand ergreifend, 
zes wäre vielleicht klüger von mir geweſen, gar nicht erſt hier⸗ 
er zu kommen, aber ich wollte Dich noch einmal ſehen. Es iſt 
nicht mehr geheuer in der alten Ziegelſcheune; Gendarmen 
ſtreifen dort umher. Ich fürchte, man if mir auf der Spur. — 
Horch! was war das?“ unterbrach er ſich, plötzlich auflauſchend. 

„Es wird wohl das Fenſter unten in der Küche ſein“, 
beruhigte die Mutter, „wahrſcheinlich ſteht es offen, und wenn 
der Wind es ſchüttelt, jo macht es dieſes Geräuſch; ich kenne 
das von früher her.“ 

„Du haſt alſo genug Geld für die nächſten Monate, 

utter?“ 

„Vollauf genug, Paul.“ 

„Hörteſt Du nichts?“ flüſterte er, indem er mit geſpannter, 
wilder Miene nach der Thür ſchaute. 

Die Frau war todtenblaß geworden. Auch ſie hatte das 
Geräusch vernommen. Diesmal ließ es ſich nicht mit dem vom 
Winde bewegten Fenfterflügel erklären. Es war offenbar jemand 
unten in der Küche, der den Weg nur durchs Fenſter genommen 
haben konnte. 

„Sie find mir auf den Ferſen!“ ziſchte Rolling, die Fäuſte 
ballend. „Aber wehe dem, der mir zu nahe kommt! Er iſt 
ein Kind des Todes!“ 

„Keine Gewalt, Paul!“ bat die Alte, „um Gottes Willen 
keine Gewalt! Das könnte Deine Lage nur verſchlimmern. Hier 
hinaus!“ fügte fie haſtig hinzu, nach dem hinteren Fenſter deu⸗ 
tend. „Das Fenſter iſt nicht hoch. Dann den Berg hinauf 
und in den Wald hinein. Ich will hinunter in die Küche und 
will die Leute aufzuhalten ſuchen. Fort, Paul! fort!“ 

Sie nahm die Lampe und eilte mit zitternden Knieen in 
die Küche hinab. War fie auch auf nichts Gutes gefaßt, je 
wankte fie doch entiegt zurück, als ihr ein Helm und ein Ge⸗ 
wehrlauf entgegenblitzten. Dennoch ermannte ſie ſich zu der 

rage: „Wer find Ste und was wollen Sie hier?” 

„Wer ich bin, das ſehen Sie wohl, gute Frau,“ arıtwortete 


Hand. 


und leuchtete hinab, um die Höhe zu meſſen. 


Ein ſchriller Pfiff tönte. 


Gerechtigkeit, Autorität und Freiheit und von den ſozialen 
Rechten und Pflichten auf den Kopf geſtellt worden find. Die 
Kirche iſt daher beſtrebt, bei den Nationen die Grundſätze des 
Glaubens und der Moral zu feſtigen, die wahren Urſachen der 
beſtehenden Uebel zu zeigen, die freimaureriſchen Pläne aufzu⸗ 
decken, die nützlichen Einrichtungen mit der Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit in Einklang zu bringen, im chriſtlichen Familienleben 


aller Geſellſchaftsklaſſen den Sinn für Billigkeit und Nächſten⸗ 


liebe, unter den herrſchenden Klaſſen den Sinn für Lauterkeit, 
unter den Völkern den Sinn für Unterthänigkeit und bei allen 
das Verlangen nach dem von Gott kommenden Frieden zu 
wecken. Ebenſo ſtellt ſich die Kirche die Aufgabe, die Studien 
durch die Regeln der chriſtlichen Weisheit zu läutern, wie dies 
in der jüngſten Encyclica über die Auslegung der heiligen 
Schriften geſchehen iſt. Wir flehen, daß die durch das Wirken 
der Kirche ausgeſtreute Saat eine reichliche Ernte geben möge 
und ertheilen Euch als Unterpfand hierfür unſern Segen.“ Der 
Papſt, der ſich des beſten Wohlſeins erfreut, hielt dieſe Rede 
ohne Zeichen von Ermüdung. 

Die italieniſche Deputirtenkammer ſchloß 
am Sonnabend die Berathung über die innere Politik und nahm 
in namentlicher Abſtimmung mit 345 gegen 45 Stimmen und 
22 Stimmenthaltungen eine von Damtani beantragte Tagesord⸗ 
nung an, welche das Vertrauen der Kammer ausdrückt und das 
Vorgehen der Regierung billigt. 

In der franzöſiſchen Kammer, der Dupuy präfi⸗ 
dirte, begründete Pelletan ſeinen Antrag, welcher Dupuy auf⸗ 
fordert, 8000 Franks Subvention zurückzuzahlen, welche er 
als Miniſter des Innern an den Redakteur der „Cocarde“, 
Ducret, nach ſeiner Verurtheilung in der Nortonaffaire gegeben 
habe. Der Redner tadelte den Gebrauch, welcher von den ge: 
heimen Fonds gemacht würde, die dazu gedient zu haben ſchienen, 
die Umtriebe Ducrets zu bezahlen. (Lärm). Dupuy fordert die 
Kammer auf, den Redner ruhig zu hören. Pelletan verlangt die 
Dringlichkeit für ſeinen Antrag. Habert wirft Develle vor, daß 
er den Deputirten und Journaliſten nicht davon Mittheilung 
gemacht habe, daß die Schriftſtücke Nortons gefälſcht waren. 
Develle erklärte, er habe dies den dabei Intereſſirten gegenüber 
gethan. Mery ſtellt das in Abrede. Die Dringlichkeit wurde 
mit 286 gegen 126 Stimmen abgelehnt. Paſchal Grouſſet 
brachte im Namen der Sozialiften eine Reſolution ein, in 
welcher Dupuy aufgefordert wird, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
(Lebhafte Proteſtrufe). Hierauf wurde die Vorfrage verlangt, 
welche unter großem Lärm mit 348 gegen 63 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen wurde. 

In Paris fanden am Sonnabend zwölf Hausſuchungen 
bei Anarchiſten ſtatt; eine Anzahl Schriftſtücke wurde beſchlag⸗ 
nahmt, 7 Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Wie aus London amtlich gemeldet wird, hat die Königin 
das Entlaſſungsgeſuch Gladſtones genehmigt. Die 
Stellung des Premierminiſters wurde Roſebery angeboten, der 
fie bereits angenommen hat. — Des weiteren wird aus London 
der Gendarm kurz und barſch und riß ihr die Lampe aus der 
„Bewache das Fenſter“, wandte er ſich nach dem weit⸗ 
geöffneten Küchenfenſter zurück, hinter welchem ein zweiter Helm 
funkelte, „Franke ſoll vor der Hausthür bleiben, bis ich Euch 
das Zeichen gebe.“ 

Die alte Frau unſanft bei Seite ſchiebend, eilte der Gen⸗ 
darm mit der Lampe in der Hand an ihr vorüber und polterte 
die Holztreppe hinauf. 

Einen Augenblick mußte Frau Rolling ſich an den Thür⸗ 
pfoſten lehnen. Aber die Angſt um ihren Sohn gab ihr die 
Kraft zurück, dem Gendarm zu folgen. 

Das Zimmer war finſter. Sie hörte den Gendarm im an⸗ 
ſtoßenden Zimmer rumoren. Gleich darauf trat er mit der 
Lampe herein. Das hintere Fenſter ſtand offen. Er ſchien es 
jetzt erſt zu bemerken. 

„Da iſt er hinaus!“ rief der Gendarm unter einem Fluche 
Haſtig ſetzte er 
die Lampe auf den Tiſch, ſchwang fich auf die Fenſterbrüſtung 
und war verſchwunden. 

Frau Rölling hörte, wie er im Sprunge die Erde berührte. 
Trappelnde Schritte kamen um das 
Haus herum, ſie beugte ſich zum Fenſter heraus und ſah drei 
dunkle Geſtalten die Anhöhe hinter dem Haufe hinaufeilen. 
Athemlos lauſchte ſie in die Nacht hinein, die Hände an 
die Bruſt preſſend. 

Nach einigen Sekunden tönte ein Pfiff in der Ferne, worauf 
es wieder ſtill ward. 

Dann vernahm ſie mehrere Rufe, die ſich weiter und 
weiter entfernten. Plötzlich krachte ein Schuß — und ein 
zweiter folgte gleich darauf. i 

Nun trat Todtenſtille ein. 

Die alte Frau ſank zufammen und blieb eine Weile be 
wegungslos liegen. Endlich hob ſie den Kopf, blickte mit hohlem 
Auge im Zimmer umher und faltete verzweifelt die Hände. 

„O, Gott!“ ſtöhnte fie, „gehe nicht zu hart mit mir ins 
Gericht! Sei barmherzig und ſtrafe nicht an meinem armen 
Sohne die unſelige That, die ich einſt hier beging, hier an 
dieſem Otte, wohin Deine Schickung mich nach zwanzig Jahren 
wieder zurückgeführt hat!“ 


— — —— — — — 


gemeldet: Der Premierminiſter Gladſtone nebſt Gemahlin, welche 
im Schloſſe zu Windſor übernachtet hatten, begaben ſich Sonn⸗ 
abend Nachmittag mittels Sonderzuges nach London zurück. In 
ihrer Begleitung befanden ſich drei Miniſter und der Privat⸗ 
ſekretär der Königin, Ponſonby. Dieſer fuhr ſofort nach der 
Wohnung Lord Roſeberys. Gladſtone wurde ſowohl bei der 
Abfahrt von Windſor wie bei der Ankunft in London von einer 
zahlreichen Volksmenge enthufiaſtiſch begrüßt. — Die „St. James 
Gazette“ glaubt, der Rücktritt Gladſtones bedeute den Zerfall 
der unter dem Namen Gladſtoneſche Partei vereinigten Gruppen. 
Es werde Lord Roſebery ſchwer fallen, ein Einigungsband zu 
finden. — Die „Pall Mall Gazette“ fragt, was aus Homerule 
werde, wenn Gladſtone fort ſei; nur Gladſtone und Morley 
ſeien wirklich von der Nothwendigkeit von Homerule überzeugt; 
die anderen Miniſter hätten ſich nur zur Unterſtützung der 
Homerulevorlage verpflichtet, ohne von deren Nothwendigkeit 
überzeugt zu ſein. Es erſcheine als wahrſcheinlich, daß Homerule 
endlich fallen gelaſſen werde. — „Globe“ meint, Lord Roſebery 
könne den Poſten eines Premierminiſters kaum übernehmen, 
ohne ſich der Mitwirkung Harcourts, deſſen Abfall die baldige 
Auflöſung des Parlaments herbeiführen würde, zu vergewiſſern. 
— Die „Weſtminſter Gazette“ beklagt die feindliche Haltung 
eines Theiles der radikalen Partei gegen Roſebery und empfiehlt 
auf das Wärmſte, daß ſämmtliche Gruppen der liberalen 
Partei einmüthig zuſammenſtehen, da ſonſt die Partei zerſtückelt 
werde. 

Ein Telegramm der „K. 3." meldet aus Petersburg: 
Das Zarenpaar habe zu dem am nächſten Mittwoch beim 
deutſchen Botſchafter, General v. Werder, ſtattfindenden Ballfefte 
ſein Erſcheinen zugeſagt. Der Korreſpondent der „K. Z.“ hebt 
hervor, daß der Zar nur in den ſeltenſten Ausnuhmefällen die 
Feſte der auswärtigen Botſchafter beſuche. Unter den obwaltenden 
Verhältniſſen, unmittelbar vor der endgiltigen Entſcheidung über 
den Handelsvertrag, werde der Kaiſerliche Beſuch in Petersburg 
allgemein als ein politiſches Ereigniß aufgefaßt. Der Zar habe 
auch Grund, ſeiner Freude über den Handelsvertrag deutlich 
Ausdruck zu geben. 


Den „Times“ wird aus Teheran gemeldet: Die 
Münze wird kein Silber mehr ausprägen. Für das Publikum 
iſt die Einfuhr von Silber verboten. Alles nicht für die Münze 
beſtimmte Silber wird nach Ablauf eines Monats als Contre⸗ 
bande angeſehen. 

In Paris find Briefe aus Bangkok eingegangen, die 
mittheilen, der König von Siam befinde ſich im letzten 
Entwickelungsabſchnitt der Lungenſchwindſucht; nach ſeinem Ableben 
ſtänden Thronfolgewirren in Ausficht. 


Die braſiltianiſchen Präſidenten⸗Wahlen 
find, wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, in der größten 
Ruhe verlaufen. Mit großer Majorität find Prudente de Moraes 
zum Präſidenten und Manoel Victorino Pereira zum Vize⸗ 
präfidenten der Republik gewählt worden. 


XXXII. f 

Felicitas empfand, wie Wolfgang, daß ihre ſüßeſten Hoff⸗ 
nungen vereitelt, ihr Glück für immer zerſtört war, und fühlte 
ihr Schickſal in ſeiner ganzen zermalmenden Schwere, aber ſie 
dachte in ihrem Schmerze mehr an den Mitgenoſſen deſſelben 
als an ſich ſelbſt. Daß ihm Troſt und Stärke zu Theil werde, 
das unabänderliche zu tragen, daß er fich in feinem Seelen: 
ſchmerze nicht durch feine ungeftime Natur fortreißen laſſe, Ver⸗ 
geſſenheit und Zerſtreuung auf den Bahnen der Gefahr oder 
der Sünde zu ſuchen, war ihr tägliches Gebet. O, hätte 
fie ihn wie ein Schutzgeiſt umſchweben, Gefahren von ihm abs 
wenden, ihn wie ein Schild gegen die Bosheit der Welt, viel⸗ 


leicht vor ſeiner eigenen Leidenſchaft ſchützen können! Sie würde 


es mit Aufopferung ihres Lebens gethan haben. 

Dies waren die Empfindungen des weiblichen Herzens in 
derſelben ſchmerzlichen Lage, welche bei Wolfgang ganz andere 
Gefühle erzeugt hatte. Er trug das ihm auferlegte Geſchick nur 
mit Bitterkeit und Groll, und ſein Seelenzuſtand war der einer 
fortwährend gährenden Empörung. 

Aber Wolfgang hatte die Welt vor ſich, in ihr konnte er 
Erleichterung und Ablenkung ſuchen. Felicitas hatte nichts, um 
die erſte Schärfe ihres Kummers abzuſtumpfen; in ihrem Daſein 
gab es keine Abwechslung, die ihre Gedanken von ihrem eigenen 
Ich ableitete. Nur Melanie war da, die noch immer, von 
Teßner's Gaſtfreundſchaft feſtgehalten, auf Göllnitz weilte. Wußte 
auch Felicitas, daß dieſe Gaſtfreundſchaft ihres Vaters durchaus 
keine uneigennügige war, jo dankte fie ihm im Stillen doch da⸗ 
für, denn die Gegenwart der Freundin ſchützte ſie vor gänzlicher 
Vereinſamung, welche ihr in ihrer jetzigen Gemüthsſtimmung 
vielleicht unerträglich geweſen wäre. 

Es giebt Umſtände und Lebenslagen, wo ſich in wenigen 
Stunden die Herzen durch ſtärkere Bande miteinander verknüpfen, 
als der vertrauteſte Umgang in einem ganzen langen Leben ſie 
zu geben vermag. 

Demſelben ſchönen Traume, den Felicitas geträumt, hatte 
ſich auf kurze Zeit wohl auch Melanie hingegeben; Felicitas 
wußte nun, was es heißt, von kalter rauher Hand daraus er⸗ 
weckt zu werden, und konnte die ganze Tiefe der Seelenqual er⸗ 
meſſen, welche die Freundin ſchweigend ertragen hatte. (Fortſ. folgt.) 
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Wie das „Bur. Reut.“ aus Montevideo meldet, ſei 
Dr. Joſé Ellauri mit 54 Stimmen zum Präfidenten gewählt 
worden. — Einer ſpäteren Meldung zufolge hat Dr. Ellauri 
die Wahl abgelehnt und der Kongreß ſich bis Sonnabend ver⸗ 
tagt, Zwiſchen der Polizei und den Anhängern Tajes’ iſt es zu 
einem Zuſammenſtoß gekommen, bei welchem eine Perſon ge⸗ 
tödtet und fünf verwundet wurden. 


Sreufifger Landtag. 
geordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 3. März 1894. 

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt. Abg. Sattler 
nationallib.) bekämpft die geſtrigen Ausführungen Stöckers und der 
entrumsabgeordneten. Redner mißbilligt das Vorgehen des Kultus⸗ 
miniſters in der Provinz Poſen. Die außerordentliche Zufriedenheit bei 
den Polen erſcheine ihm ſehr bedenklich. Er bedaure die Einführungen 
der Maßregeln im gegenwärtigen Augenblick, weil jeder die Haltung der 
Polen im Reichstage damit in Verbindung bringe. Abg. Knörcke 
(freiſ. Volksp.) billigt das Verhalten der Regierung gegenüber den Polen 
und wünſcht den Sitz der Lehrer im Schulvorftande, Kultus miniſter 
v. Boſſe erklärt, er möchte letzteres wohl durchführen, es ließe ſich aber 
nur allmählich machen. Der Miniſter erklärt ferner, er ſtrebe eine ge⸗ 
etzliche Regelung der ganzen Schulpflicht an. Abg. Graf Limburg ⸗ 

tirum (konſ.) erklärt, ein Schuldotationsgeſetz könne ohne Erledigung 
der Prinzipienfragen des Schulgeſetzes nicht gemacht werden. Die Lehrer 
ea es ihrer maßloſen Agitation gegen das Volksſchulgeſetz zuzu⸗ 
chreiben, wenn ein Schuldotationsgeſetz nicht zu Stande komme. Auf 
die Forderung des Abg. Balleftrem, die Zulaſſung des polniſchen 
Religionsunterrichts auch auf Oberſchleſten auszudehnen, erwiderte Kul⸗ 
tusminiſter v. Boſſe, er werde Sorge tragen, daß die Kinder in dem 
dort geſprochenen Dialekt auf der unterſten Stufe Religionsunterricht 
erhielten. Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth erklärt, die Konſervativen 
ſeien gegen die Bewilligung des polniſchen Sprachunterrichts. Sie em⸗ 
pfänden überhaupt Beſorgniſſe gegenüber der Polenpolitik der Regie⸗ 
rung, umſomehr, als jetzt ſogar die Militärverwaltung zulaſſe, daß die 
Polen in ihren Landestheilen dienten. Es handle ſich im Oſten nicht 


um Unterdrückung des Polenthums, ſondern um den Schutz des Deutſch⸗ 


thums, da der ſtete Wechſel der Polenpolitik das Deutſchthum im Oſten 
zurückgebracht habe. Nach unerheblicher weiterer Debatte vertagt ſich 
das Haus auf Montag 12 Uhr. 
Wahlgeſetz. 


Teutſchen Reichstag 
62. Sitzung vom 3. März 1894. 
(1 Uhr nachmittags.) ; 

Die zweite Berathung des Militäretats wird unter einſtweiliger 
eee des Reſtes des Ordinariums mit dem Extraordinarium 
ortgeſetzt. 

Abg. v. Podbiels ki (konſ.) bemerkt, er habe namens feiner 
reunde zu erklären, daß ſie angeſichts der mißlichen Finanzlage einer 
eihe von Abſtrichen an den einmaligen Ausgaben zugeſtimmt haben. 

So gern ſie bereit wären, in künftigen Jahren den Wünſchen der 
Militärverwaltung zu entſprechen, ſo hätten ſie ſich in dieſem Jahre 
doch nicht entſchließen können, die Forderung der Verwaltung in vollem 
Umfange zu bewilligen. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) erklärt, daß ſeine Freunde gern noch 
eine Reihe weiterer Abſtriche — über die von der Kommiſſion beſchloſſe⸗ 
nen hinaus — Ae hätten. So namentlich an Kirchen⸗ und Ka⸗ 
ſernenbauten. Sie unterließen es aber, noch hier im Plenum ent⸗ 
ſprechende Anträge zu ſtellen, um die knapp bemeſſene Zeit des Hauſes 
nicht noch zu verkürzen, und weil ſie glaubten, daß eine Mehrheit für 
ſolche Anträge doch nicht zu erreichen ſein werde. 

Die einzenlen Poſitionen werden ſodann gemäß den Vorſchlägen der 
Kommiſſion erledigt, die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abſtriche 
werden ohne erhebliche Debatte durchweg gutgeheißen. Nur bei einzelnen 
dieſer Poſitionen wird ſeitens der Kommifsare des Kriegsminiſters ver⸗ 
geblich um Bewilligung erſucht. 

Bei Wiederaufnahme der Berathung des Ordinariums ſpricht Abg. 
v. Marquardſen (nationallib.) feine Befriedigung über die Er⸗ 
klärung des Kriegsminiſters aus, daß die Grundlagen des Givilitraf- 
Ale auch auf die Geſtaltung des Militärſtrafprozeſſes Einfluß haben 
ollen. 

Abg. Gröber (Centr.) erklärt namens ſeiner Freunde ebenfalls 
die möglichſte Uebereinſtimmung mit dem Civilſtrafprozeß für das einzig 


ichtige. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff erklärt ver⸗ 
ſchiedenen Wünſchen der Vorredner gegenüber: Der Entwurf befinde 
ſich noch im Vorſtadium der Berathung. Sollte es aber zu Vorlegung 
einer neuen Militärſtrafprozeßordnung kommen, ſo werde das nur eine 
ſolche ſein, die unter allen Umſtaͤnden die Aufrechterhaltung der 
Disciplin verbürge. (Beifall rechts.) Alle anderen Sachen ſeien für ihn 


nebenſächlich. 


Abg. Lenzmann (freif. Volksp.) kritifirt das gegenwärtige mili⸗ 
täriſche Prozeßverfahren und wünſcht insbeſondere eine Regelung des 
Beſchwerdeverfahrens. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erkennt gewiſſe 
Mängel der beſtehenden Prozeßordnung an, bittet aber, nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß ſie ihre Probe in kritiſchen Zeiten beſtanden habe. Das Be⸗ 
ſchwerdeverfahren habe mit dem Militärſtraſprozeß nichts zu thun, ſon⸗ 
dern werde vom Kaiſer geregelt. Das Haus könne darüber keine Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen, denn das wäre ein Eingriff in die Rechte der Krone. 
Gegen eine Beſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit würde er namens 
der Krone proteftiren. 

Abg. Bebel (Soziald.) ſucht die Dringlichkeit der Reform des 
Militärſtrafverfahrens nachzuweiſen und erklärt, er werde ſich das Reden 
über das Militärſtrafverfahren nicht verbieten laſſen. Aber die Militär⸗ 
verwaltung wolle eben keine Reform. Redner beſpricht dann den Fall 
Kirchhoff. Der General habe auf einen Redakteur einen Mordanfall ge⸗ 
macht, ſei zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, aber nach 14 Tagen 
begnadigt und kürzlich mit dem Adlerorden 2. Klaſſe dekorirt worden. 
Solche Zuſtände müßten ein Ende nehmen. Redner führt zum Schluß 
eine Reihe angeblicher Soldatenmißhandlungen auf. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff weiſt den 
vom Vorredner gegen den General Kirchhoff erhobenen Vorwurf eines 


Mordanfalles energiſch zurück. Dem General habe für die angegriffene 


Ehre ſeines einzigen Kindes kein Schutz mehr zur Seite geſtanden. Dies 
ige vielleicht, daß irgend etwas im Staate nicht richtig ſei, in dieſer 


Lage werde man einem Manne wohl mildernde Umſtände zubilligen. 


(Beifall.) 
Montag 2 Uhr: Weiterberathung. 
9. | 


Schluß 6%, Uhr. 
PDeutſches Nei 
Berlin, 3. März 1894. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonnabend Vor⸗ 


mittag den Chef des Generalſtabes der Armee, Grafen von 


Schlieffen zum Vortrage. Mittags empfing der Kaifer den frühe: 
ren deutſchen Geſandten in China v. Brandt. Am Abend ge⸗ 


dachte der Kaiſer einer Einladung des Fürſten von Pleß zum 


Eſſen zu folgen. 

— Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, trifft nach Mitthei⸗ 
lung der öſterreichiſchen Südbahn Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit 
den kaiſerl. Peinzen am 11. März, Se. Majeſtät der Kaiſer am 
15. März in Abbazia ein. Die Vorbereitungen zu der bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft find in vollem Gange. 


— Nach dem Pariſer „Memorial diplom.“ wird der 


Herzog von Aoſta den diesjährigen Feldübungen in Deutſchland 
beiwohnen. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Sonnabend 
Vormittag unter Vorfitz des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg 
zu einer Sitzung zuſammen. 

In die Reihen unferer militäriſchen Veteranen vom 
alten Schrot und Korn hat der Tod eine neue, ſchmerzliche 


— 


Tagesordnung: Antrag Bachem: 


— 
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Lücke geriſſen. Der Generallieutenant z. D. von Wedel iſt am welche dieſes Bewußtſein uns verleiht.“ — Auf dieſe He 00 
Mittwoch Nachmittag in Kolberg nach kurzer ſchwerer Krankheit forderung kann die Regierung nicht wohl ſchweigen. 


entſchlafen. 

— Stcherem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ nach hat der 
General der Infanterie v. Fiſcher, Gouverneur von Metz, ſeinen 
Abſchied erbeten. . 

— „Mit den umlaufenden Kriſengerüchten“, ſchreibt die 
„B. B. Z.“, „wird die Anweſenheit des Oberpräſidenten Naſſe 
aus Koblenz in Verbindung gebracht. Richtig iſt jedenfalls, daß 
Herr Naſſe auf den unmittelbaren Wunſch des Kaiſers hin die 
Reife nach Berlin unternommen hat. Indeſſen mag immer 
wieder empfohlen fein, allen Gerüchten gegenüber fich eine 
äußerſte Zurückhaltung aufzuerlegen. Man will neueſtens beobach⸗ 
tet haben, daß — um einen treffenden Ausdruck eines eben ver⸗ 
ſtorbenen braven Mannes zu gebrauchen — der Oberventila⸗ 
tlonsſtrom beſonders häufig wechſele oder doch ſchwer zu be⸗ 
ſtimmen ſei.“ 

— Der König hat denjenigen Univerfitätslehrern, welche das 
Prädikat Profeſſor beſitzen, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, ge⸗ 
ſtattet, ſich, ſolange fie in ihrer Stellung an der Univerfität ver⸗ 
bleiben, als Univerfitäts⸗Profeſſoren zu bezeichnen. 

— Die Reichstagskommiſſion für den deutſchen Handels⸗ 
vertrag begann am Sonnabend ihre Berathungen. Verſchiedenen 
Bedenken über die Tragweite des Artikels 1 hinſichtlich der po⸗ 
litiſchen und wirthſchaftlichen Gefahren für die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, insbeſondere auch der Zuwanderung ruſſiſchjüdiſcher Ge⸗ 
werbetreibender wurde von den Regterungsvertretern entgegenge⸗ 
treten. Ferner wurde erörtert, in wie weit der Artikel geeignet 
ſei, den Deutſchen in Rußland Vortheile im Vergleich zu ihrer 
bisherigen Lage zu verſchaffen. Artikel 1 wurde darauf mit 13 
gegen 8 Stimmen angenommen. Bet Beſprechung von Artikel 2 
wurde die Möglichkeit des Grundeigenthumserwerbs für die An⸗ 
gehörigen der beiden vertragſchließenden Theile erörtert, wobei 
es von einer Seite für bedauerlich erklärt wurde, daß für die 
deutſchen Intereſſenten nicht größere Vortheile erzielt worden 
feien. Abſatz 2 dieſes Artikels gab zu Bemerkungen über die 
Berechtigung Rußlands, eine gabella emigritionis einzuführen, 
Gelegenheit. Die Annahme des Artikels erfolgte mit 12 gegen 9 
Stimmen. Bei Artikel 5 wurden regierungsſeitig die Gründe 
dargelegt, weshalb ein beſonderes Viehſeuchen-Abkommen mit 
Rußland nicht abgeſchloſſen worden iſt, und inwieweit die Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels der deutſchen Landwirthſchaft gegen 
Einſchleppung von Viehſeuchen Schutz gewähren; desgleichen eine 
Anfrage beantwortet, weshalb die Beſtimmung, wonach jede Re⸗ 
gierung aus „ſchwerwiegenden Gründen“ Einfuhrverbote erlaſſen 
könne, in den Vertrag aufgenommen wurde. Der Artikel fand 
mit 13 gegen 9 Stimmen Annahme. Nächſte Sitzung am 
Montag. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte am Sonn⸗ 

abend die Debatte über die Unglücksfälle auf der „Baden“ und 
der „Brandenburg“ fort. Befremdend wirkte die Mittheilung 
des Staatsſekretärs von Hollmann, daß zur Kontrole für vier 
auf der „Vulkan⸗Werft“ erbaute Schiffe nur ein Baumeiſter zur 
Verfügung geſtanden habe. Mit Genugthuung wurde die vom 
Grafen Poſadowsky abgegebene Erklärung aufgenommen, daß ſich 
das Reichsſchatzamt mit dem Marineamt in Verbindung ſetzen 
werde, um die für Verſorgung der Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten erforderlichen Summen feſtzuſetzen. 
Der Abg. Graf Dönhoff war es, welcher auf der am 
Freitag Mittag in Königsberg ſtattgefundenen Wählerverſamm⸗ 
lung im Laufe der Debatte die Mittheilung machte, wonach Fürſt 
Bismarck vor einigen Tagen einem befreundeten Parlamentarter 
gegenüber erklärt habe, daß nach ſeiner (des Fürſten) Anſicht 
man durch Ablehnung des Handelsvertrages ficherlich zum Kriege 
mit Rußland hintriebe. 

— Die Schweidniger „Tägl. Rundſchau“ will erfahren haben, 
daß eine Anzahl konſervativer älterer Parlamentarier des Reichs⸗ 
tages die Abſicht hätte, ſich vom parlamentariſchen Leben zurück⸗ 
zuziehen. Als Motiv wird der jetzt von offiziöſer Seite geführte 
Kampf gegen die Konfervativen angeführt. Dazu bemerkt die 
„Kreuz Ztg.“: Wir können verſichern, daß dieſe Nachricht ledig⸗ 
lich auf Erfindung beruht.“ 

— Dem Gerüchte, eine Anzahl konſervativer Reichstags⸗ 
Abgeordneten hätten ſich veranlaßt geſehen, den Abſchied aus 
dem Offizierſtande zu nehmen, wird in der „Konſ. Korr.“ wider 
ſprochen: „Von einer ſolchen Abfiht iſt in der konſervativen 
Fraktion nichts bekannt.“ 

— Der freikonſervative Abgeordnete Baumbach, der dem 
Bunde der Landwirthe gewiſſe Verficherungen gegeben hatte, er⸗ 
klärt nach einer telegraphiſchen Meldung der „Frankf. Zig.“ aus 
Altenburg, nunmehr mit Rückſicht auf die veränderte Sachlage 
für den Fall der Aufhebung des Identltätsnachweiſes und der 
Beſeitigung der Staffeltarife für den deutſch⸗ruſfiſchen Vertrag 
ſtimmen zu wollen. Glaube ſich die Altenburger Landwirthſchaft 
durch ſein Votum geſchädigt, ſo wolle er ſein Mandat zurück⸗ 
geben. i 

— Der Zentrelverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 
Glaubens iſt in einer Audienz bei dem Staatsſekretär v. Marſchall 
wegen Gleichſtellung der Juden im deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trag vorſtellig geworden. Der Staatsſekretär erwähnte, daß beim 
Abſchluſſe des Vertrages die Rechtsſtellung der deutſchen Juden 
von beiden Seiten erörtert worden ſei. Das Gerücht, die Juden⸗ 
frage ſei auf ausdrücklichen Wunſch des Zaren umgangen worden, 
entbehre jeglicher Begründung. 0 

— Der Berliner Magiſtrat hat den Beſchluß der Stadtver⸗ 
ordneten, der Uraniaſäulen⸗Geſellſchaft zur Erhaltung der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Apparate eine Beihilfe von 15 000 Mark zu gewähren, 
abgelehnt. 

— Mit Bezug auf die bekannte Erklärung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ gegen den „Kladderadatſch“ ſchreibt letzteres Blatt: 
„Dieſe beſcheidene und in den Motiven für ihre Beſcheidenheit 
ſo durchſichtige Erklärung des amtlichen Blattes wird keinen 
auch nur normal begabten Menſchen von der Tugendhaftigkeit 
des Wirklichen Geheimen Legationsrathes v. Holſtein und feiner 
Genoſſen überzeugen. Alle Welt weiß, daß gerade wir derartige 
Angriffe nicht ohne ausreichende thatſächliche Begründung unter⸗ 
nehmen, und wir ſchlagen den Herren vom „Reichsanzeiger“ vor, 
die Probe hierauf durch einen Gang zum Richter zu machen, 
es giebt ja noch Richter in Berlin! Alſo kommen Sie, meine 
Herren! Wir find uns bewußt, eine gute Sache zu vertreten, 
und weiſen Ihre hilfloſe Fiktion, daß wir uns zum Organ un⸗ 
lauterer perſönlicher Motive gemacht hätten, nicht mit der übli⸗ 
chen Entrüſtung, ſondern mit der ruhigen Ueberzeugung zurück, 


\ 


5 N 


— Die „Köln. Ztg.“ meldet, die Vertagung des Prozeſſes 

wider Freiherrn von Thüngen und Genoſſen jet erfolgt, weil 
Freiherr von Thüngen beim Kammergericht den Zuſtändigkel “ 
Einſpruch erhoben habe. Die „Frankf. Ztg.“ behauptet, au 
der Redakteur Memminger habe Einſpruch erhoben. Die „Neue 
Bayr. Landeszeitung“ weiß von letzterer Meldung nichts, da? 

gegen ſchreibt ſie: „In der Strafſache gegen Freiherrn von 
Thüngen und die Redakteure Oberwinder und Memminger i 
der auf den 2. März anberaumte Termin aufgehoben und die 
Verhandlung auf den 29. März angeſetzt worden. Der Reichs- 

kanzler will es wohl vermieden wiſſen, daß die Verhandlung, 
in der die Stimmung der Bayern gehörig zum Ausdruck kommen 
würde, mitten in die Verhandlungen des Reichstages über den 
ruſſiſchen Handelsvertrag hineinfalle.“ N 
In ſozlaldemokratiſchen Arbeiterkreiſen tritt jetzt eine 

ſtarke Unzufriedenheit mit der offiziellen Parteilettung auf. In 
dem Laſſalle'ſchen Allgemeinen deutſchen Arbeiter-Verein zu 
Hamburg wurde unlängſt bedauert, daß die ganze deutſche 
Arbeiterbewegung in die Hände einer ſehr zweifelhaften Litteraten? 
geſellſchaft gelangt ſei! 4 
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Ausland. 


Chriſtiania, 3. März. Der 


Miniſter 
Therue hat infolge eiſenbahnpolitiſcher Differenzen innerhalb des 


des Innern 


rium Die Demiſſion wird 
vorausſichtlich noch im Laufe des Nachmittags angenommen. Die 
Ernennung eines Nachfolgers wird ſofort erfolgen. 
Petersburg, 2. März. Das Finanzminiſterium beendigte 
foeben den ruſſiſchen Text des ruſſiſch⸗deutſchen Handelsvertrages, 
der noch in dieſer Woche dem Reichsrathe unterbreitet werden 
ſoll. Das Finanzminiſterium beabfichtigt im Frühjahr eine 
eigene Kommiſſion zu ernennen, deeen Aufgabe es ſein wird, 
die Ausfuhr von ſolchem Getreide, das zur Erhöhung des Ger 
wichts mit fremden Subſtanzen gemiſcht iſt, zu verhindern. 
Petersburg, 4. März. Staatsrath Timirjaſeff iſt geſtern 
nach Berlin abgereiſt. 
ovinzialnachrichten. 
D Culmſee, 4. März. (Lehrerverein. Leipziger Sänger.) Geſtern 
Nachmittag 5 Uhr tagte im Lokale des Herrn P. Haberer die General- 
verſammlung des Lehrervereins für Culmſee und Umgegend. Erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung war Wahl des Vorſtandes. Es wurden 
gewählt: Herr Polaszek⸗Culmſee zum Vorſitzenden, Herr Gall⸗Skompe 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, 185 Jaguſch⸗Windak zum Kaſſirer, 
Herr Wicher⸗Eliſenau und Herr Loeffelbein⸗Schwirſen zum Schriftführer, 
bezw. Stellvertreter und Herr Wolff⸗Culmſee zum Geſangsdirigenten. 
Zu Kaſſenreviſoren ſind die Herrn Wolff und Winkler⸗Eliſenau ernannt 
worden. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt im Juni 
durch ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert nebſt Theatervorſtellung in der 
‚Billa nova“ zu feiern. Eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Wolff, Polaszek und Wicher, hat zu dieſem Feſte die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. Die nächſte Sitzung findet am Sonnabend den 
14. April bei Herrn Haberer ſtatt. Zum Schluß der Sitzung dankte der 
neue Vorſitzende der Verſammlung für das ihm entgegengebrachte Ver⸗ 
trauen und verſprach, mit aller Energie und Kraft für eine gedeihlich 


Miniſteriums ſeine Entlaſſung eingereicht. 


e 

Entwickelung und Förderung des Lehrervereins zu wirken. — Die 
Leipziger Konzert⸗ und Couplet⸗Sänger gaben geftern Abend im Saale 
des Herrn Haberer eine zahlreich beſuchte Soiree. Die Vorträge waren 
durchweg vorzüglich und wurden vom Publikum mit großem Beifall auf 
genommen. 
Pr. Holland, 2. März. (Beſitzveränderung.) Das Rittergut Pinnau 
iſt von Herrn Rievers an Herrn Gerichtsaſſeſſor Eggert von hier für 
270 000 Mk. verkauft worden. 
Inowrazlaw, 1. März. (Predigerwahl.) Als zweiter Prediger wurde 
in der geſtrigen Sitzung des Gemeindekirchenraths Herr Goßler aus Kl. 
Bartelſee gewählt. 
Mogilno, 1. März. (Der hieſige Bürgermeiſter Saalmann) iſt als 
Bürgermeister der Stadt Pleß in Oberſchleſten gewählt worden. 
Meſeritz, 4. März. (Zur Reichstagswahl.) Die Sonderkandidaturen 
Graf Dohna und Wettke ſind zu Gunſten der vom Bunde der Land⸗ 
wirthe aufgeſtellten Kandidatur Dziembowski zurückgezogen worden. Als 
polniſcher Kandidat iſt der Probſt Szymanski » Gr. Dammer aufgeſtellt 
worden. Auch die Antiſemiten beabſichtigen einen Kandidaten zu nomi⸗ 
niren und zwar in der Perſon des Redakteurs Hans v. Moſch. 
Bütow, 2. März. (Brand. Ertrunken.) In dem Dorf Morgenſtern 
bei Bütom brannten vier Gebäude des Beſitzers Pyſall vollſtändig am 
1. März nieder. In dem beim Dorf Grabow bei Nakel gelegenen 
See ertranken drei Fiſcher, einer bei der Ausübung ſeines Berufes, die 
anderen, als ſie ihren Kameraden retten wollten. 

17. Weſtpreußiſcher Trovinzial. Landtag, 

anzig, 2. März. 
In der heutigen Sitzung erledigte der Landtag noch die Berathung 
des Hauptetats, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 6 575 300 Mk. 
abschließt. Der Berichterſtatter der Finanzkommiſſion, die bei dem vor! 
liegenden Etat zum erſten Male in Thätigkeit getreten iſt, Abgeordneter 
Dr. v. Zander, hob hervor, daß der Etat mit Sorgfalt und Sparſamkeit 
aufgeſtellt worden ſei, ſo daß die Kommiſſion weſentliche Einwendungen 
gegen denſelben nicht zu machen gehabt habe. Der Etat wurde nach 
kurzer Einzeldebatte nach der Vorlage genehmigt. 
Danzig, 3. März. 


In der heutigen Schlußſitzung nahm der Landtag nach einigen ger 
ſchäftlichen Bemerkungen des Vorſitzenden von dem Bericht über die 
weftpreußiſche Arbeiterkolonie n ohne Diskuſſion Kenntniß. 

Namens der Rechnungs⸗Reviſionskommiſſion berichteie ſodann Abg. 
Müller⸗Dt. Krone über die vorgelegten Jahresrechnungen und über die 
Etatsüberſchreitungen im Geſammtbetrage von 61.657,25 Mk. Die 
Kommiſſion beantragt, die Jahres rechnungen zu genehmigen und die 
Etatsüberſchreitungen für gerechtfertigt anzuſehen und deren Deckung a 
den bereiten Mitteln zu genehmigen. Der Landtag trat ohne Viskuſſion 
dem Antrage der Kommiſſton bei. 

An Stelle des wegen Krankheit ausgeſchiedenen Mitgliedes des 
Provinzialausſchuſſes, Oberbürgermeiſter Pohlmann⸗Graudenz, wurde 
mittels Zettelwahl Herr Rittergutsbeſitzer v. Bieler⸗Melno gewählt. Da 
Herr Bieler bisher ſtellvertretendes Mitglied des Provinzialausſchuſſes 
geweſen iſt, war die Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes erforderlich, 
als welches Abg. v. Buddenbrock⸗Kl. Ottlau gewählt wurde. 
Durch Akklamation wurden ſodann zu Mitgliedern der Rechnungs⸗ 
Reviſionskommiſſion für die Wahlperiode 1894/99 die Abg. Müller 
Dt. Krone, Arndt⸗Gartſchin, Dommes⸗Morczin, Krieger⸗Waldowke, Mitzlaff⸗ 
Elbing, Prohl Schnackenburg und Röhrig⸗Wyſchetzin gewählt. 
Wie berichtet, hat die Debatte über das Kleinbahnweſen einen 
negativen Ausgang genommen, da keiner der geſtellten Anträge die 
Mehrheit erlangte. Von den Abgeordneten Peterſen und Genoſſen 
deshalb ein Antrag eingegangen, der Landtag wolle den Provinzial“ 
Ausſchuß erſuchen, dem nächſtjährigen Provinzial⸗Landtage anderweite 
* vorzulegen. Dieſer Antrag gelangte nach kurzer Debatte zur 
nnahme. 

Eine Petition des Vorſtandes des Lehrerinnenvereins zu Danzig 
um Bewilligung einer Beihilfe zum Bau eines Feierabendhauſes für 
Lehrerinnen in Weſtpreußen wurde dem Provinzialausſchuß überwieſen. 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgte dann eine Berathung 


über Voranſtaltungen bei der in dieſem Jahre zu erwartenden 1 
weſenheit des Kaiſers in unſerer Provinz und damit der Schluß de 
Provinzial-Landtages. 


Loftalnachrichten. 

Thorn, 5. März 1894. if 
— (Perſonalien.) Der Landgerichtsrath Guttmann in Thorn 
in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Ratibor verſetzt worden . 


— Milttäriſches Jubiläum.) Am 15. Juni d. Js. feiert 
das Jägerbataillon Nr. 2 in Culm das 0150 äh rg ode 
gründung. Die alten Kameraden, welche einft den grünen Rock im 
Bataillon getragen haben, werden eingeladen, ſich Sonntag, 11. März, 
im Reſtaurant Schultheiß in Berlin (Behrenſtraße 49) zu vereinigen, um 
auch ihrerſeits zur Verherrlichung des Feſtes beizutragen. 

— ([Perſonalien aus der Boft- und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Es haben beſtanden die Sekretärprüfung: die Poſt⸗ 
eleven Röding, Sawatzki und Tetzlaff in Danzig. Verſetzt ſind: die Poſt⸗ 
affiftenten Bartel von Graudenz nach Marienburg, Dück von Thorn nach 
Danzig, Schreiber von Zempelburg nach Bromberg, Staven von Brom: 
dere nach Tütz. Es treten in den Ruheſtand: der Poſtſekretär Pfeiffen⸗ 

erger in Allenſtein, der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Döring in Thorn. 
f — GEreistag). Am Mittwoch den 21. März vormittags 11 Uhr 
Be im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, Heiligegeiſtſtraße, eine 
itzung des Kreistages ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
Feſiſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1894/95 und die Ber 
willigung der Koſten zur Anſchaffung einer Dampfwalze. Aus der Be⸗ 
3 der letzteren Vorlage heben wir folgendes hervor: Der Kreis 
horn befigt zur Zeit ein Chauſſeenetz von rund 106 Kilometern, welches 
ſich im Laufe der nächſten Jahre noch um 24 Klmtr. erweitern wird. 
Zum Abwalzen der Chauſſee ſind drei Pferdewalzen vorhanden, die aber 
zur rechtzeitigen Fertigſtellung der Walzarbeiten nicht mehr genügen. Es 
ſt daher die Beſchaffung einer neuen Walze nothwendig, deren Koſten 
ch zuſammen mit den Reparaturkoſten für eine alte Walze auf 2500 
Mk. belaufen würden. Der Kreisausſchuß ſchlägt vor, von dem Ankauf 
einer weiteren Pferdewalze abzuſehen und ſtatt deren eine Dampfwalze 
zu beſchaffen. Mit den Pferdewalzen, welche 8000 Klgr. ſchwer ſind, 
könne ſelbſt bei langem Walzen eine dem ſtarken Laſtenverkehr genügende 
Feſtigkeit der Steinbahn der Chauſſeen nicht erzielt werden; außerdem 
müſſe eine Pferdewalze erfahrungsmäßig alle vier Jahre erneuert werden. 
Die Beſchaffung einer Dampfwalze ſei in jeder Beziehung vortheilhafter. 
Sie koſte bei einem Gewichte von 15 000 Klgr. franko Thorn 10 800 Mk., 
bei Baarzahlung vielleicht 10 000 Mk.; ihre Betriebskoſten ſeien pro Tag 
(inkl. Lohn für einen Maſchiniſten und einen Hilfsarbeiter) auf 15,50 
Mk. zu veranſchlagen. Hiernach würde der Kubikmtr. Steine feſtzuwalzen 
bei einer Dampfwalze 0,22 Mk. koſten gegen 1,10 Mk. bei Benutzung 
der Pferdewalze. Außerdem komme in Betracht, daß neben der Dampf⸗ 
walze zwei Pferdewalzen ausreichen; es würden demnach zwei Pferde⸗ 
walzen erübrigt werden. Hierzu träten noch diejenigen Erſparniſſe, 
welche bei der Unterhaltung der gewalzten Strecken zu erwarten ſeien, 
da die von einer Dampfwalze verrichtete Arbeit bedeutend gleichmäßiger 
und feſter ſei, die Walzſtrecken weniger abgenutzt würden und ſomit von 
längerer Dauer ſeien. Der Kreisausſchuß beantragt daher, die An⸗ 
ſchaffung einer Dampfwalze zu genehmigen und die Koſten hierfür im 
Betrage von 10000 Mk. zu bewilligen. 

— (Rad fahrſportliches). Ein für die Geſchichte des Radfahr⸗ 

ſports jedenfalls bedeutungsvoller Schritt iſt dieſer Tage in Raſtenburg 
ethan worden. Dortſelbſt fanden ſich eine größere Anzahl von Rad⸗ 
ahrern aus den verſchiedenſten Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens zu⸗ 
ſammen zu dem Zwecke, einen Verband zur Beſchaffung von Fahrrädern 
zu zeitgemäßen Preiſen zu gründen. Der Verband bezweckt in erſter 
Linie die verhältnißmäßig hohen Preiſe für Fahrräder und Zubehörtheile 
(hohe Katalogpreiſe mit den verſchiedenſten Rabattabzügen) zu bekämpfen 
und dafür zu ſorgen, daß jeder Radfahrer und auch Anfänger zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen ein ſeinen Zweck voll und ganz entſprechendes Rad 
bekommt. Wir verweiſen auf die „Preuß. Radfahrer⸗Zeitung“ Königs⸗ 
berg, welche in ihrer Nr. 8 vom 23. Februar Ausführliches über dieſe 
konſtituirende Verſammlung und Vorſtandswahl bringt. 

— (Landwehrverein.) Die am Sonnabend im Hotel „Muſeum“ 
abgehaltene Hauptverſammlung war nicht ſo zahlreich wie ſonſt beſucht, 
was ſeinen Grund wohl darin hatte, daß am ſelben Tage anderweit 
noch Bereins⸗Vergnügungen ꝛc. ſtattfanden. Der Vorſitzende, Herr 
Landgerichtsrath und Hauptmann der Landwehr Schultz gedachte in ſeiner 
Eröffnungsanſprache verſchiedener hiſtoriſcher Tagesdaten, des Friedens⸗ 
ſchluſſes mit Frankreich, der Abnahme der Parade über den in Paris im 
Marz 1871 eingezogenen deutſchen Heerestheil und der vor ſechs Jahren 
erfolgten Einberufung unſeres erhabenen ſiegreichen Kaiſers Wilhelm I. 
zur großen Armee. Mit einem dreimaligen Hurrah für unſeren jetzigen 
Kaiſer ſchloß die wahrhaft zum Herzen gehende Rede. Sieben Kameraden 
ſind in den Verein aufgenommen, außerdem hat ſich noch ein Herr zur 
Aufnahme gemeldet; zwei Mitglieder mußten wegen Nichtzahlung der 

eiträge aus dem Verein ausgeſchloſſen werden. Zu dem im Sommer 
d. Is. ſtattfindenden Bezirkstage wurden als Vertreter des Vereins ges 
wählt die Kameraden: Schultz (1. Vorſitzender), Richter, Bluhm, Schmidt 
und Becker und als deren Stellvertreter die Kameraden: Michalowski, 
Wulff, Wintzeck, Plinſch und Hertzberg. Der Antrag eines Kameraden, 
an den Fürſten Bismarck zu ſeinem Geburtstage eine Ergebenheitsadreſſe 
zu ſenden, wurde mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 

— (Kriegerverein) Am Sonnabend den 3. d. Mts. abends 
8 Uhr fand im Nicolai'ſchen Lokale eine Generalverſammlung des Krieger: 
vereins ſtatt, der eine Vorſtandsſitzung vorausgegangen war. Nach Er⸗ 
ledigung des geſchäftlichen Theils folgte ein gemeinſames Wurfteffen mit 
geſelligem Kameradenabend, der durch Geſangs⸗ und humoriſtiſche Vor⸗ 
träge, von Mitgliedern und Freunden des Vereins in reicher Abwechſe⸗ 
lung geſpendet, ausgefüllt wurde. Alle Theilnehmer der Abendunter⸗ 
haltung amüſirten ſich ſo vortrefflich, daß allgemein der Wunſch laut wurde, 
derartige Veranſtaltungen öfter ſtattfinden zu laſſen. Wahre Beifalls⸗ 
ſalven der alten Krieger belohnten die Vortragenden, und ſelten wohl 
hat der ſtrenge Kriegsgott Mars ein ſo heiteres Geſicht gezeigt wie an 
dieſem Abend. 

— (Schützenhaustheater). Am geſtrigen Sonntage nahm 
die Krumſchmidt'ſche Geſellſchaft nach kurzer Unterbrechung ihre Vor⸗ 

ellungen wieder auf. Das Haus war ziemlich gefüllt. Gegeben wurde 
das Quftipiel „Das neunte Gebot“ von Julius Roſen, deſſen drei Akte 
etwas kurz und auch inhaltlich mager ſind. Die Situationskomik trägt 
namentlich am Schluſſe einen ſchwankhaften Charakter. Hierauf folgte 
das Genrebild „Ein Berliner in den Alpen“ von Baumann, das mehrere 
lebenswahre, mit fröhlichſtem Humor gezeichnete Typen enthält. Die 
Darſtellung beider Stücke konnte befriedigen. Im „Neunten Gebot“ zeich⸗ 
neten ſich beſonders Herr Direktor Krumſchmidt (Donner) und Frau 
Julie Krumſchmidt (Camilla II) durch natürliches, ungezwungenes Spiel 
aus. Auch Herr Gerſtel gab die Rolle des phlegmatiſchen Rentiers 
Löffelmann ſehr charakteriſtiſch wieder. Herr Maximilian (Kapitän Riff) 
war oft unverſtändlich, weil er zu ſchnell ſprach. In dem Baumann⸗ 
ſchen Genrebilde rief Herr Gerſtel als flotter, in echt Berliner Art 
renommirender Freiherr von Stritzow herzliche Heiterkeit hervor. Neben 
ihm ernteten noch Herr Sternfels als ſtoiſcher Michel Quandtner und 
Fräulein Stolzenfels als friſche, ſangesfrohe Nandl lebhaften Applaus. 

n den Zwiſchenpauſen führte die Kapelle des Infanterieregiments von 

orcke ein ſehr anſprechendes Konzertprogramm aus, unter deſſen 
Nummern ſich auch eine recht hübſche Fantaſie⸗Polka „Die Nachtigall“ 
von Herrn Kapellmeiſter Hiege befand. Die Vorſtellung erreichte erſt 
gegen ½12 Uhr ihr Ende, was doch etwas zu ſpät war. Wir möchten 
daher der Direktion den Wunſch ausſprechen, für die Folge die Dauer 
der Borſtellungen möͤglichſt abzukürzen. — Für morgen iſt das vier⸗ 
aktige Schauſpiel „Heimath“ von Herm. Sudermann angeſetzt. In Vor⸗ 
bereitung befindet ſich „Charley's Onkel“, der einaktige Schwank unſeres 
Thorner Landsmannes Szafranski. — Ein Theil der Krumſchmidt'ſchen 
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Geſellſchaft gaftirte geſtern noch in Inowrazlaw, wo die Vorſtellungen 
erſt heute beendigt werden. 

— (Biktoriatheater). Das Marienwerder Stadttheater: 
Enſemble hat ſein hieſiges Gaſtſpiel geſtern mit einer Nachmittags⸗ und 
einer Abendvorſtellung abgeſchloſſen. Nachmittags wurde zum dritten 
Male „Charley's Tante“ und abends zum zweiten Male das Zauber⸗ 
märchen „Die ſieben Raben“ gegeben. Zur Nachmittagsvorſtellung, 
die zu ermäßigten Preiſen ſtattfand, war der Andrang ein ſehr ſtarker, 
in der Abendvorſtellung war das Haus mittelmäßig beſetzt. 

— (Abiturienten⸗Prüfung.) Außer den 13 Gymnaſial⸗ 
und Real⸗Abiturienten haben auch die vier Extraner Goertzen, Landecker, 
Lewin und Löwenberg die Prüfung beſtanden, die ſomit das günſtigſte 
Reſultat ergeben hat. 

— a (Die Mühlen in Pr. Leibitſch) nebſt dem zugehörigen 
Areal find nunmehr endgiltig für den Preis von 160000 Mk. in den 
Beſitz der Herren Buſſe, Dietrich, Kittler und Kriwes übergegangen. Die 
Herren werden eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung bilden. 

— (Ueberfallen) wurde geſtern Abend gegen 10 Uhr in der 
Nähe des Poſtgebäudes der Kaufmann Rönſch von hier. Er erhielt, als 
er ruhig ſeines Weges ging, plötzlich mit einem ſchweren Stock einen 
Hieb in das Geſicht und auf den Hinterkopf, ſo daß er momentan die 
Beſinnung verlor. Als er ſich nach dem Thäter umſah, war dieſer bereits 
verſchwunden. Anſcheinend liegt ein Racheakt vor. 

— (Verhaftung.) Der Eiſenbahnarbeiter Joſeph Tender iſt ver⸗ 
haftet worden, weil er im Verdachte ſteht, am 28. Februar Abends einen 
Mann aus Schönwalde auf dem Wege nach der Bromberger Vorſtadt 
überfallen und beraubt zu haben. Dem Ueberfallenen wurde Uhr und 
Portemonnaie genommen. 

— (Ueber einen Fall von Tollwuth bei einem Pferde) 
wird uns aus Renczkau vom 3. März berichtet: Der Eigenthümer 
Auguſt Sieg zu Renczkau fuhr vor etwa drei Wochen vom Wochenmarkte 
aus Thorn nach Hauſe. In der Gegend hinter Schmolln verfolgte ein 
ſchwarzer Fuch mit weißen Pfoten das Fuhrwerk. Sieg trieb ſeinen 
7jährigen Fuchs zum ſchnelleren Lauf an, der Hund gelangte aber doch 
vor das Pferd und ſprang an demſelben in die Höhe, wie das die Hunde 
zu thun pflegen. Hierbei hat der Hund das Pferd jedenfalls in die 
Naſe gebiſſen. Da Sieg fein Pferd noch mehr antrieb, blieb der Hund 
endlich zurück und verſchwand. Sieg ſchenkte dem ganzen Vorfall weiter 
keine Beachtung, wurde daran aber wieder erinnert, als vor etwa vier 
Tagen ſein Pferd plötzlich das Futter verſchmähte. Das Thier zeigte ein 
ganz eigenthümliches Benehmen und biß um ſich. Sieg bemerkte auch, 
daß das Pferd Federvieh verfolgte und daſſelbe ebenfalls beißen wollte. 
Er machte nunmehr dem Amtsvorſteher Anzeige, daß das Pferd durch 
den Hundebiß toll geworden ſein müſſe. Der Amtsvorſteher ließ zur 
Feſtſtellung der Diagnoſe den Kreisthierarzt requiriren und veranlaßte, 
daß der Holzſtall, in welchem ſich das Pferd befand, wie ein Käfig mit 
Holzſtangen vernagelt wurde. Bis zum Eintreffen des Kreisthierarztes 
hatte ſich die Tollwuth vollſtändig entwickelt; das Pferd ſcheuerte fort⸗ 
während mit der Naſe an den Wänden, ſteckte den Kopf zwiſchen die 
Vorderbeine und rieb ſich die Augen und den Kopf wund, es zitterte 
am ganzen Leibe, ſchlug mit den Vorderbeinen gewaltſam gegen die 
Stallwandungen und fuhr beißend gegen jeden Gegenſtand, der ihm vor⸗ 
gehalten wurde. Der Kreisthierarzt ſtellte die entwickelte Tollwuth feſt 
und das Pferd muß nun langſam ſeinem Tode entgegen gehen, da ſich 
niemand an daſſelbe heranwagen kann und der Thierarzt auch nicht in der 
Lage iſt, es tödten zu laſſen, weil die Regierung für mit Tollwuth be⸗ 
haftete und getödtete Pferde keine Entſchädigung gewährt. Der Eigen⸗ 
thümer Sieg erleidet einen großen Berluft, der ihn umſo härter 
trifft, als er nur das eine Pferd befitzt. Ausgeſchloſſen iſt auch nicht, 
daß die Tollwuth bei Fahrläſſigkeit weiter übertragen werden kann. 

— (Hundeſperre.) Infolge Ausbruchs der Tollwuth bei einem 
Hühnerhunde des Mühlenbeſitzers Dobrandt⸗Scharnau iſt für den Amts⸗ 
bezirk Böſendorf die Hundeſperre auf die Dauer von drei Monaten an⸗ 
geordnet worden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Siegelring im Rathhaushofe. — Zurück⸗ 
gelaſſen wurde ein Portemonnaie mit Inhalt im Poſtamt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,12 Meter über Null. 

Auf der Nogat iſt am Sonnabend der zweite diesjährige Eisgang 
eingetreten. 


(0 Podgorz, 5. März. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend feierte der 
Unteroffizierverein des Artillerieregiments Nr. 15 im Schmul'ſchen Saale 
ſein erſtes Vergnügen, an dem außer einer Anzahl Offiziere auch viele 
Civilgäſte theilnahmen. Den erſten Theil des Abends füllten kleine 
Theaterſtücke und Solovorträge u. ſ. w. aus, den zweiten Theil bildete 
ein flottes Tänzchen. — An demſelben Abende hatten ſich auf eine Ein⸗ 
ladung hin im Wyſocki'ſchen Saale eine Anzahl Arbeiter verſammelt, 
um einen „Arbeiter⸗Geſangverein“ ins Leben zu rufen. Derſelbe kam 
zu Stande und es traten ca. 30 Anweſende dem neuen Vereine bei. Zu 
Vorſitzenden wurden Drechslermeiſter Fiſch und Maurer J. Panſegrau, 
zum Schriftführer Bahnarbeiter Broniewski und zum Kaſſirer Maurer⸗ 
polier Block gewählt. Als Vereinslokal wurde das des Herrn Wyſocki 
beſtimmt. Das Eintrittsgeld für Mitglieder beträgt 50 Pf. und als Wochen⸗ 
beitrag ſollen 15 Pf. erhoben werden. — Der Etat der hieſigen evange, 
liſchen Kirchengemeinde iſt jetzt fertiggeſtellt und liegt zur Einſicht der 
Betheiligten vom 11. bis 25. März in der Wohnung des Herrn Pfarrers 
Endemann aus. — Der Nachfolger des von hier verzogenen Probſtes 
Wendland iſt bereits hier eingetroffen. Geſtern hielt er in Schulitz ſeine 
Antrittsrede, nächſten Sonntag wird er ſie hier halten. Auch die katho⸗ 
liſche Pfarrſtelle in Grabia wird neu beſetzt, da der bisherige Inhaber 
auf eine Pfarrſtelle im Kreiſe Wirſitz verzogen iſt. Welche große Liebe 
derſelbe in ſeiner Gemeinde beſaß, bewies das Abſchiedsgeleit. Nicht blos 
mehrere Wagen, ſondern auch 20 Beſitzer und Beſitzerſöhne geleiteten ihn 
in polniſcher Nationaltracht zu Pferde zum Bahnhofe. 

Aus dem Thorner Kreiſe, 2. März. (Raubanfall.) Geſtern gegen 
Abend wollte Herr K. aus Hanowo den Eiſenbahnzug von Nawra nach 
Culmſee benutzen und begab ſich von Wibſch aus auf den Weg nach N. 
Da es ſehr dunkel wurde, ſo gerieth er vom Wege ab und traf zwei 
Kerle, die er um richtige Wegebeſchreibung bat. Nachdem die Männer 
ihm einen, wie ſich nachher herausſtellte, falſchen Weg gezeigt hatten, 
ing Herr K. weiter. Plötzlich hörte er hinter ſich Tritte und als er 

ch umwandte, ſah er dieſelben Kerle vor ſich, welche nun ihm fein Geld 
abverlangten. Herr K. wollte ihnen drei Mark geben; aber damit waren 
ſie nicht zufrieden und drohten, Gewalt zu gebrauchen. Da es ein 
ſehr abgelegener Ort war, ſo mußte K. wohl oder übel die ganze 
Baarſchaft geben, um nur glücklich weiter zu kommen. Die Kerle 
Bm darauf das Weite und hat man ihrer bisher nicht habhaft werden 

nnen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


Mannigfaltiges. 

(Infolge heftiger Stürme) find in Trecastague 
(Italten) 37 Häuſer, ſowie die wegen ihrer reichen Gemälde⸗ 
ſchätze alter Meiſter berühmte Sankt Alotskirche eingeſtürzt. Neun 
Perſonen find getödtet worden. Im Bezirk Nicolofi tft die ge⸗ 


ei auf 2 Millionen Lire geſchätzte Olivenernte vernichtet 
worden. 

(Todesfall.) Die in England ſehr bekannte Sängerin 
Madame Patey wurde nach dem geſtrigen Konzerte plötzlich von 
Ohnmacht befallen und iſt heute geſtorben. 

(Ein telegraphirter Roman.) Der Verleger 
F. Munro zu Newyork iſt am 24. v. Mts. geſtorben. Er ließ 
ſich ſ. Z. Zola's „Nana“ am Tage des Erſcheinens Wort für 
Wort von Paris nach Amerika hinüberkabeln. Schon am nächſten 
Tage erſchien „Nana“ in engliſcher Ueberſetzung in Newyork. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 4. März. Nach Meldungen aus Rio de Janeiro 
hat Peixoto den Belagerungszuſtand bis zum 30. April verlän⸗ 
gert. Nach den bisherigen Wahlreſultaten aus den Provinzen 
iſt eine republikaniſche Majorität zu erwarten. 

Paris, 4. März. Nach weiteren Meldungen aus Rio de 
Janeiro find die Gefängniſſe angefüllt mit wegen politifcher 
Vergehen Verurtheilten. — Das Kriegsſchiff „Nictheroy“ iſt in 
Bahia zu dem Geſchwader Peixotos geſtoßen. Die Bevölkerung 
von Santos iſt den Aufſtändiſchen günſtig geſtimmt, dieſe 
nähern ſich der Stadt, die jedoch für uneinnehmbar gehalten wird. 

Madrid, 4. März. Meldungen aus Marauſch zufolge 
wurden die Unterhandlungen zwiſchen Martinez Campos und dem 
Sultan beendet. Marokko wird demnach eine Entſchädigung von 
20 Millionen Peſetas zahlen. 

Warſchau, 5. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
N heute 3,30 Meter. 

bwalomice, 4. März. Heutiger Waſſerſtand der 
Weichſel 3,54 Meter. Starker Eisgang. 

Chwalowice, 5. März. Der Waſſerſtand der 
Weichſel betrug heute 3,47 Meter. 

Verantwortlich für die Nedakfion: Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
5. März] 3. März 


Tendenz der Fondsbörse: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 220—30 | 220—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—35 | 218—15 
Preußiſche 3 % Konſols 87-40 87-50 


Preußiſche 3½ % Konſolss. 1017510190 
Preußiſche 4 15 Konſols 107—80 | 107-90 


Polniſche Pfandbriefe 4, % . . 67— 67— 
olniſche Liguidationspfandbriefe . 64—80 64—70 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 %. 97—70 97—60 

Diskonto Kommandit Antheile 196—10 194 —75 

Oeſterreichiſche Banknoten 164— 163-90 


Weizen gelber: Mai. 143—25 | 144—25 


UI METER ieee 
ein Newer!!! 168% 63¼ 
a N 122— 124 — 
77 PETER 125 —25125—50 
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Rüböl: April⸗Mai 4 44 —50 1 44—40 
C 45 —201 45— 
Gptriemm:::: 8 
50er lokroo „80880889 0 
Toer loka- or 
Mär... 3850 


Mai 620 

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pt. 
Berlin, 3. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5682 Rinder, 5401 Schweine 
(662 Bakonier), 929 Kälber, 11509 Hammel. — Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich bei dem ſehr ſtarken Auftriebe ſehr flau und ſchleppend ab, 
zumal die Stimmung der Berliner Käufer durch ſchlechte Fleiſchmärkte 
ſehr gedrückt worden war; es bleibt daher ſtarker Ueberſtand. Der 1. 
und 2. Qualität gehörten etwa 2800 Stück an. 1. 50—55, 2. 42—48, 
3. 35—39, 4. 30—33 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt 
in inländiſchen Schweinen wurde bei dem ſchwächeren Angebot zu noch 
weiter anziehenden Preiſen glatt geräumt. 1. 55—56, 2. 53—54, 3. 50 
bis 52 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier werden nicht 
ganz geräumt; 49—52 Mk. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich noch matter als vorigen Mitt⸗ 
woch, obwohl der Auftrieb nicht beſonders ſtark war. 1. 53—60, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber; 2. 43—52, 3. 36—42 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schlachthammelmarkt zeigte ſchleppende Tendenz und 
wurde nicht geräumt. 1. 39—44, Lämmer bis 50, vereinzelt ausgeſuchte 
Poſten auch darüber; 2. 36—37 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. (Unter 
„Fleiſchgewicht“ iſt ſtets das Gewicht der vier Viertel zu verſtehen, auf 
welches der Stückpreis des Thieres nach Abzug des Werthes von 
Haut, a Füßen, Kram (d. i. Lunge, Leber, Eingeweide ꝛc.) repartirt 
worden). 


Königsberg, 3. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, feſter. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,75 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 

Dienſtag am 6. rz. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 37 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 47 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag den 6. März. 

Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 

Nachm. 6 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Adolf Grieder & Cie., Seidenstoff-Fabrik-Union Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. farb. 
Seidenstoffe jeder Art v. 65 Pf. bis 15 Mk. p. mötre. Muster franko. 


Schwarze Seidenstoffe, 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Verdingung. 


gur Vergebung der für das Kühlhaus er» 
forderlichen Zellenwände und Decken, be- 
ſtehend aus 7 Eiſen, Winkel und Flach⸗ 
eiſen mit verzinktem Eiſendrahtgeflecht, ſo⸗ 
wie der erforderlichen eiſernen Aufhänge⸗ 
Vorrichtungen haben wir einen Termin auf 


Kiefern⸗Klobenholz. 


5 Uhr feſtgeſetzt. 


ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum ge⸗ 
nannten Termin dem Stadtbauamt I 
einzureichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können 
im Stadtbauamt 1 während der Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Thorn den 3. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


gewinne: 


auptagentur: 


Bekanntmachung. 


Montag den 19. März cr. Vormittag 
10 Uhr im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung Verdingung von 1580 ebm 


Bedingungen liegen daſelbſt aus. 
Garniſonverwaltung Thorn. 
Mittwoch den 7. d. Mts. Nachmittags Freinurger D Gelblotterie; aupt⸗ 

5 gewinn: Mk. 50 000; Looſe à 12 3,50. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent⸗ Stettiner Pferdelotterie; 
16 Equipagen und 200 

Pferde; Looſe à Mk. 1,10 empfiehlt die 


skar Drawert, Altſt. Markt. 
m Zimmer ift billig zu verm. Dame, 
w. gleichzeitig Familienanſchl. wünſcht, 
findet frdl. Aufn. Zu erfr. i. d. Exp. d. 8. 


2 Grahgitter 3 | 


ſowie Fammtliche Schloſſerarbeiten 
fertigt billigſt an 
Georg Dochn, ‚ Strabaubfe. IF: 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


Pr et BE eee 

1 iſt die untere Etage im 
Für 180 Nl. Neubau Bergſtr. 55, beſt. 
aus 2 gr. u. 2 kl. Zim. nebſt Stall, Keller, 


Haupt⸗ 


hat zu verm. 


Veranda u. a. m., vom 1. April zu verm. 
Wunsch-Mocker Bergſtr.55, Zugang vom Hof. 


UMMI- 
waaren 1 
Kein Husten mehr. für » Bedarfs-Artikel 


Ausführliche Preisliſte geg. Frei⸗ 
Coup. m. Adr. verſchl. ſte geg. Frei 


Einen 


. 0 
2 Cin Laden mit Wohnung, BE 
Waſchküche, geräumig. Hof u. Vorgarten m. | 3 Sen und Küche, ſowie geräumigen | ven 

Geſchäftskeller und Stallung für 1 Pferd 
hat zu verm. H. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Schiffer 
zum Ziegelverladen nach Graudenz und 
Bromberg finden dauernde Beſchäftigung. 


Lüttmann, Leibitſch. 


— n 
1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten 

60 Pfg., 100 verſchiedene über⸗ 
ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere enropäifche 
2,50 M. bei . Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. 


erren u. Damen verſendet 
ust. Graf, Leipzig. 


Lager Keller 


v. Kobielska. 


find Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 


— un mn rn 


Die Rechnung der Teſtament⸗ 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Mittwoch den 7. März 1894 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 
und 
Almoſenhaltung pro 1. April 1892/93. 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung näher 


bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 


Mittwoch den 21. März d. 38. 


Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes — Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 — an⸗ 
beraumt. 
Thorn im März 1894. 


Bekanntmachung.? 


Die Chauſſeegeldhebeſtelle Frieſenhof 
diesſ. Kreiſes ſoll vom 1. April d. Is. 
ab auf einen Zeitraum von einem 
Jahre anderweitig meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werdeu. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 


Theater Schühenhaus, 


Direktion: H. Krummschmidt: | 


Dienftag den 6. März 1894: 


für Frl. Klara Buckentin. 


Heimath. 


| 


Benefiz 


2. Die Ueberſicht über den Vermögens⸗ i 1 
uſtand der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät D E L an drat h. Freitag den 9. März d. Is. Schauſpiel in 4 Akten v. Herm. Sudermann. 
ür das Jahr 1898. Krahmer. 8 } 5 
N 3. Die Ver ch der Lieferung der T d 4 N vormittags 11 Uhr 
1 0 Waſſermeſſer für die Waſſerleitung. R . agesordnung: 5 in meinem Geſchäftszimmer hierſelbſt Mittwoch den 7. März 1894: 
% 4. Desgl. der uren Don 5000 Tonnen] 1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗Kommunal⸗ anberaumt, zu welchem Pachtluſtige Zwei glückliche Tage. 
ö Barlerleitung und Ronaliiation. ei 2 Nauf Fe d Entlastung der Rechnung der Kreis⸗Kommunal aa Li 2 
5 > Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung de n eis⸗Kommunal⸗] Zur Erlangung dieſer Hebeftelle ift 1 7 dh + h 
3 8 C kaſſe und der Krankenkaſſe pro 1892/93. a die Hinterlegung einer Kaution in Ge ungunterri tino urn 
8 5 der ‚Bafferleitungs und] 3. nen Aue e der alten Chauſſeegelderhebe⸗Etabliſſements Höhe des fuͤnften Theiles der jähr⸗ Ni ertheilt 
analiſationsanlagen. ogowko und Korryt. lichen Pacht erforderlich und behält 
6. ee 1 e . 4. Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung einer Dampfwalze. f de lhen 15 Recht bee . 
; dez 8 ades 2. Meviers | 5.x Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1894/95. einem Pachtluſtigen unter den drei] Anmeldungen nimmt Herr W. Lambeok 
2 im X. Stadtbezirk infolge der ult. März] 6. Verlängerung des Miethsvertrages mit dem Kaufmann H. Netz bezüglich | meiftbietenden Perſonen den Zuſchlag] entgegen, Auskunft ertheilt auch Herk 
E 1 * 1 Ae d der Lokalitäten für den Kreisausſchuß und die Kreisſparkaſſe auf die zu ertheilen. Ti Ss fc N 
* N Be Dauer von ſechs Jahren. Bis zur definitiven Entſcheidung] 1. April enen fluch ich zum 
E 5 Wee eb 7. Mittheilung der Antwort = 8 5 9 bezüglich des Baues einer] find Nie pe Meiftbietenden Ice ihre 5 ehrlin 
F 8. Die Uebertragung des Miethöverhält- Chauſſee von Scharnau nach Oſtrometzko. 8 abgegebenen Gebote gebunden und 
* niſſes bezüglich des Rathhausgewölbes 8. Mittheilung über den Verbleib von 11 Kubikmeter Steine von der 5 5 bis dahin mit N 1 N RR ; g 
3 Nr. 11 von dem Händler I. Salomon Chauſſecſtrecke Culmſee⸗Renczkau aus der Zeit des penfionirten Kreis 10 hlend — t er im Termin mit tüchtiger Schulbildung, 
5 5 \ . 2 * 1 einzuzahlenden Kaution. E. F. Schwartz, 
g. 9. Hen dein des Egenchümers baumeiſters Rohde. 8 a Der zeitige Inhaber der gedachten €i linn 
G. Heinrich = Mocker in Den th 9. Er 0 le 2 19 5 die eee ee Hebeſtelle zahlt eine jährliche Pacht u 5 Behr 1 b 
vertrag betreffend das Schankhaus äche von 25, r von der Domaine Kunzendorf ſeitens des König⸗] von 1410 Mk. Sohn achtbarer Eltern, mit guter u 
an Stelle des gegenwärtigen Miethers lichen Domainenfiskus an den Kreis Thorn zum Bau eines Chauſſee⸗] Die allgemeinen und ſonſtigen Be⸗ bildung und Zeichentalent findet gediegene 
Haupt. lderhebe⸗Etabli 0 9 mug Ausbildung im photographiſchen Atelier von 
Di 9e d gelderhebe⸗Etabliſſements. f : dingungen, unter welchen die Hebeftelle g Br 
0 e Sid „ 1. 10. Vervollſtändigung der N 5 zu Amtsvorſtehern geeigneten 2 7 werden Pi, find ei 6 L 1 
Aͤuyril 1894 bis dahin 1897. Perſonen bezüglich des Amtsbezirkes Otloczyn. während der Dienſtſtunden in meinem I h 
11. a ae 8753 1 11. Wahl von zwei Kreisausſchuß⸗Mitgliedern an Stelle der ult. Dezember Geſchäftszimmer einzuſehen oder in mit guten Auen d tling 
die hiesige Knabenmittelſchule. 1599s ausgeſchiedenen Herren Rittergutsbeſitzer Guntemeyer und Erſter Abſchrift gegen Nachnahme von 1 Mk. 9 w Böttcher. = MER 
12. Die Neuwahl der Waiſenhaus⸗ Bürgermeiſter Dr. Kohli. (Wahlperiode 1894 bis ult. 1899.) von mir zu erbitten. 1 : 1 1 ge 1 
en aher. Ablaufs] 12. Wahl der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen] Brieſen Wpr. den 21. Februar 1894. Lehrlinge Slembuermeifter: ME 
er 6jahrige 3 pro 1895. Der Vorſitzende i 
15 Feuer- Conielatt, aft für daß Jahr 13. Wahl der Beifitzer und Stellvertreter für das Schiedsgericht der land⸗ des 5 u 2 
893. und forſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherung. Landrath Petersen. tüchtige Aufwärterin 
14. Das Protokoll über die am 28. Februar | 14. Prüfung der Ablehnung des Gutsbeſitzers Pohlmann zu Seehof als = Frau oder Mädchen, ohne Anhang. Per⸗ 
d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion. Schiedsmann für den Bezirk Zelgno und ev. Wahl eines Schiedsmanns Oeffentliche ſenliche Vorſtellung beansprucht. Neuftädt. 
15. Die Weiterbeſchäftigung des Herrn Stelle deſſelben 1 illi I ft 7 Markt bei Bäckermeiſter Kurowski 1 Trp. 
Oberingenieur Metzger. = RE freiwi ige Versteigerung. A. Nehrin 
16. Abrechnung mit dem Siegelmeifter | 15. Wahl mehrerer Schiedsmänner und Stellvertreter derſelben. Donnerſtag den 8. März cr. 8 E. 


Samulewiez für das Wahl bezw. Ergänzungswahl kreisſtändiſcher Kommiſſionen. 
Den Betriebs⸗Bericht der Gasanſtalt 


16. 
für den Mona Dezember 1888. Handelskaumer für Kreis Thorn. S 
Thorn den 3. März 1894. 1 
8 Sitzung ommerweizen 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Dienſtag den 6. März Nachm. 4 Uhr zur Saat empfiehlt 
gez. Boethke. im Handelskammer-Burean. Gustav Fehlauer. 


Jahr 1893. vormittags 9½ Uhr 

werde ich auf dem Viehhof hierſelbſt: 
ein Laſtpferd und ein Ver⸗ 
deckwagen 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. iz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Aufwärterin 


für Vor⸗ und Nachmittag geſucht 
Breiteſtraße 22, I. Etage. 
2 möbl. Zim., bisher v. Herrn Lieutenant 
Hähnel bewohnt, ſind zum 1. April zu 
vermiethen Baderſtraße 2, II. 


= grosses Lager 


r bis zum 1. April d. Is. geräumt ſein. 


Ich verkaufe daber von heute ab zu noch nie dageweſenen ſpottbilligen abet: ganz feſten Preiſen und nur gegen Baarzahlung. Ganz beſonders mache ich auf mein großes Lager 


Winter- und Regenmantel, Jaquettes und Capes 


gteürſtuße 37. Adolph 21 uhm ; Breiteſtraße 37. 
Jede Krankheit heilt 


Naturheilmethode. 


Auf vielſeitiges Verlangen werde für die geehrten Damen Thorn? und Umgegend 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März d. Is. reſp. für die Monate 
Januar/Februar d. Is. wird 
in der Höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 6. März cr. 
von morgens 9 Uhr ab, 


Bekanntmachung. 


Für das Mädchenſchulgebäude in 
Mocker und für das neue Schulgebäude 
in Schönwalde ſollen im Wege der 
Verdingung Winterfenſter beſchafft 
werden. Offerten ſind verſchloſſen und 


Landparzellen 


beliebiger Größe, zwiſchen Chauſſee und 
Weichſelufer, unweit der Eiſenbahnſtation 
Schulitz, zu jeder induſtriellen Anlage ge⸗ 
eignet, verkauft Nom. Weichſelhof bei 
Schulitz. Erbaut ſind bereits vier Dampf⸗ 


0 in der Knaben⸗Mittelſchule ; A ſchneidemühlen. 
mit der Aufſchrift: „Offerte auf An. am Mittwoch den 7. März er. jeden Donnerſtag ( nfang 8. d Mts.) K ——— RE 
1 : ur d 2 von 8—12 Vorm. und 2—5 N i 
fer gung von Winterfenſtern für das ga e Sprechſtunden im Hotel Muſeum abhalten. Zugleich en Lan ausgeführt. Reelles Heirathsgeſuch. 


erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es 
wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld 
noch am Donnerſtag den 8. März d. Is. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch 
beigetrieben werden. 

Thorn den 2. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 6. März cr. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Landgerichtsgebäudes: 

Spinde, 2 Tiſche, eine Tom⸗ 
bank, ein Spind mit Glas⸗ 
thüren, Herrenkleider u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


Mädchenſchulgebäude in Mocker und 

für das neue Schulgebäude in Schön⸗ 

walde“ verſehen bis ſpäteſtens 

Freitag den 16. März d. Is. 
vormittags 11 Uhr 

an mich einzuſenden. 

N Die Baubeſchreibungen ſowie die 
bezüglichen Bedingungen können in 
meinem Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Die Submittenten können der Er⸗ 
öffnung der Offerten in dem oben feſt⸗ 

a gejegten Termine beiwohnen. 

. Thorn den 28. Februar 1894. 

E Der Landrath. 


Eine fait neue Oreſchmaſchine 


nebft Bofwerk, eine neue 
Getreide-Reinigungsmaschine, 


Ein Kaufmann, 28 Jahre alt, mit gut 
gehendem Geſchäft, forſche Erſcheinung, ſucht 
eine katholiſche Lebensgefährtin. Junge 
Dame oder j. Wittwe, mit Vermögen von 
23000 Mk., die baldmöglichſt glücklich zu 
heirathen wünſcht, bitte ihre Adreſſe unter 
Nr. 537 bis zum 15. d. M. in der Exped. 
d. Ztg. niederzul. Strengſte Diskr. zugeſ. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


— — — 
Arbeitswagen, 
neu, 35 Ctr. Tragkraft, zu verkaufen Wald⸗ 
ſtraße 37 bei Matthiae. 

Am 28. v. Mts. iſt ein gold. 
a Derrenfiegelring mit rothem 
tein verloren worden. Geg. entiprechende 


Frau Valerie Kettlitz, 
prakt. Vertr. der Naturheilkunde, Bromberg. 


‚Bivesische- Ernte 1893 era Mk. 3, 
Y 3,60, 4 pr. J. Kilo 
Eigene Einführen VO rzüglichster 

i Qualität 


A Zuntz sel Wee Ng Ef. Bonn, 1 


frisch eingetroffen und käuflich in Thorn bei 


Hugo Ola ass. 


Möbelverkauf. Wagen 


f e Ar — e eee gen An 4.zöllig, neu oder wenig gebraucht, Tan ft | Belohnung abzug. Leibitſcherſtraße 44, 1. 

N owie zwei Paar faſt neue . \ a 5 aum), eiderſpinde, enabwaſch⸗ i I 

komplette Sielengeſchirre Gerichtsvollzieher in Thorn. 5 rg an 2 Bilder, RER NN. rar 7 NETTER ee e 
W. ; l 2 ird b d billi ebauerſcher ügel. eſichtigung vor⸗ 8 Bel b. 

find big ngen bei Wäſche . ue e e 5 Ans des, Nöbl. Parterre. Zinmer zu verm. S Gen. Metz, Wofterfr. 14 


Ad. Tuchler, Leibitſch. J Frau Zielinski, Strobandftraße Nr. 8, 3 Fr.] N. Hirschfeld, Culmerſtr. 6, patt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Strobandſtraße 12. 


ierzu Beilage. 


2 
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